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Waldshut (hsc) Einen berauschenden
und unterhaltsamen Konzertabend mit
vielen Glanzpunkten und zahlreichen
gesanglichen Höhepunkten veranstal-
tete der Chorverband Hochrhein in der
Waldshuter Stadthalle bei seinem Gala-
konzert. Vor mehr als 600 Besuchern
begeisterten fünf Chöre das Publikum
mit einem anspruchsvollen und ab-
wechslungsreichen Programm.

Mit „Hi, hello, bonjour“ begrüßte der
Kinderchor Dogern unter Leitung von
Annette Sperling die Konzertbesucher,
bevor Josef Vogt, Vizepräsident des
Chorverbands Hochrhein, die Ehren-
gäste willkommen hieß, unter ihnen
Bundestagsabgeordneter Thomas
Dörflinger mit Gattin sowie Opernchor-

direktor Ernst Raffelsberger aus Jestet-
ten. Beschwingt und erheiternd prä-
sentierten die drei- bis neujährigen Ak-
teure des Kinderchors Dogern weitere
Lieder, wobei die auffallend gute Into-
nation der Kinder auffiel.

Humorig, informativ und mit einigen
Pointen hatte Josef Klein die Lieder an-
moderiert und führte ebenso unterhalt-
sam durch das weitere Programm. Das
Damenchörle aus Dogern, ebenfalls
unter Leitung von Annette Sperling, am
Klavier begleitet von ihrer 18-jährigen
Tochter Sarah, setzte das Programm mit
vier markanten Liedvorträgen fort. Da-
runter waren die „Europahymne“ von
L. Maierhofer oder „Mamma Mia“ aus
dem gleichnamigen Musical. Im Rhyth-
mus perfekt, dynamisch und kräftig im
Klang, erhielten die Sängerinnen eben-
so heftigen Beifall wie zuvor die Kinder.

Andreas Thoma präsentierte mit vier
teils wuchtigen und klangvollen Lied-
beiträgen die Männerchorgruppe Do-

gern/Remetschwiel, wobei er beim
„Heimweh“ von P. Thibaut selbst die
Klavierbegleitung übernahm. Stimm-
gewaltig und amüsant präsentierte
zum Abschluss des ersten Konzertteiles
der Projektchor Häusern/Höchen-
schwand/Berau unter Leitung von Ma-
ria Krug mit Solist Gerhard Nennemann
eine lustige Kantatenprobe aus der
Oper Zar und Zimmermann von Albert

Lortzing. Eine Operettenatmosphäre
mit grandiosen Soloauftritten von Ste-
phanie Pönitz (Sopran), Markus Süß
(Tenor) und Gerhard Nennemann (Ba-
riton) zauberte der rund 70-köpfige
Projektchor der Chorgemeinschaft
Oberlauchringen mit dem Salonor-
chester Obermettingen im zweiten
Konzertteil auf die Bühne. Dieser Ab-
schnitt stand unter der musikalischen

Leitung von Verbandsdirigent Eckhard
Kopetzki, am Klavier begleitete Martin
Umrath. Mit bekannten Melodien,
meist aus der Operette „Die Fleder-
maus“, sangen sich die Akteure in die
Herzen der Konzertbesucher, die mit
heftigem Beifall nicht sparten.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Akteure des Chorverbands ernten Begeisterung
Mehrere Chöre, Solisten und Sa-
lonorchester Obermettingen ge-
ben Galakonzert. Programm
kommt beim Publikum gut an

Solist Gerhard Nennemann mit dem Projekt-
chor Häusern/Höchenchwand/Berau.

Dankbar nahmen die Akteure den Beifall des Publikums am Ende des Galakonzertes des
Chorverbandes Hochrhein an. B I L D  E R  :  H E R B E R T S C  H N  Ä B  E L E

Bonndorf –  Beim Preisträgerkonzert
der Volksbank Hochrhein Stiftung in
Schloss Bonndorf steht Christian Küte-
meier im Mittelpunkt. Am morgigen
Samstag, 16. Mai, um 20 Uhr tritt beim
Preisträgerkonzert der Volksbank
Hochrhein Stiftung das Duo Orfeo auf.
Es spielt Kompositionen von Ludwig
van Beethoven, Antonio Soler, Chick
Corea, Astor Piazzolla. Das Duo Orfeo
besteht aus dem Preisträger Christian
Kütemeier sowie Christian Wernicke. In
seinem musikalischen Streifzug von
Europa nach Südamerika macht das
Duo Orfeo eine Reise aus den bürgerli-
chen Stuben der Wiener Klassik bis hin
zu den Straßen von Buenos Aires. Das
Duo Orfeo besteht aus den Gitarristen
Christian Wernicke und Christian Küte-
meier und entstand in der Folge des
Deutschen Musikwettbewerbs, den
beide Künstler im Jahr 2013 als Solisten
gewannen.

Christian Kütemeier studierte bei
Sonja Prunnbauer an der Musikhoch-
schule Freiburg sowie an der Hoch-
schule für Musik Franz Liszt Weimar, wo
ihm 2003 das Konzertexamen verliehen
wurde. Er ist Preisträger zahlreicher na-
tionaler und internationaler Gitarren-
wettbewerbe. 2005 erhielt er den För-
derpreis der Volksbank Hochrhein Stif-
tung. Christian Wernicke studierte Gi-
tarre bei Alvaro Pierri und Roberto Aus-
sel und Dirigieren bei Reiner Schuhenn
an der Musikhochschule Köln.

Karten gibt es über das Schloss Bonndorf
(Telefonnummer 07748/79 78, E-Mail:
schloss-bonndorf@landkreis-waldshut.de)
und das Kulturamt des Landkreises (Telefon-
nummer 07751/86 74 01, E-Mail: kul-
tur@landkreis-waldshut.de).

Preisträger
im Schloss

Das Duo Orfeo spielt am 16. Mai im Schloss
Bonndorf. Es besteht aus Christian Wernicke
(links) und dem Preisträger Christian Küte-
meier. B I  L D  : M  A N  F R  E D  P O  L L E R  T

➤ Ein Biosphärenreservat ist eine von
der Unesco anerkannte Modellregion,
in der nachhaltige Entwicklung in
ökologischer, ökonomischer und
sozialer Hinsicht verwirklicht werden
soll. Biosphärenreservate sollen aber
etwa auch die Vielfalt der Arten schüt-
zen und den besonderen Charakter
einer Kulturlandschaft bewahren.
Besonders ist, dass dieser Schutz vor
allem durch wirtschaftliche Nutzung
und Entwicklung durch den Men-
schen erreicht werden soll.
➤ Gliederung: Mindestens drei Prozent
der Gesamtfläche sollen als Kernzone
ausgewiesen werden, in der es keine
wirtschaftliche Nutzung gibt. Die
Pflegezone zielt auf Erhaltung der
artenreichen Kulturlandschaft durch
Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft
ab. Jagd und Hege sind zulässig. Es
wird hier auf vorhandene Schutz-
gebiete zurückgegriffen. Die Entwick-
lungszone umfasst 50 Prozent der
Fläche des Biosphärengebietes. För-
derung und Entwicklung nachhaltiger
Bewirtschaftung, kultureller und
sozialer Vorhaben sowie der Land-
und Forstwirtschaft und des Touris-
mus stehen hier im Fokus. (lux)

Hintergründe zu
Biosphärenplänen

Rotzingen – Geht es nach den örtlichen
Landwirten, tritt die Gemeinde Gör-
wihl nicht dem Biosphärengebiet Süd-
schwarzwald bei. Bei einer Informati-
onsveranstaltung des Badisch Land-
wirtschaftlichen Hauptverbandes
(BLHV) am Dienstag auf dem Nestor-
hof in Rotzingen war das Stimmungs-
bild eindeutig: Nicht einer der anwe-
senden Landwirte wäre mit einem Bei-
tritt der Gemeinde einverstanden. Die
Sorge vor Einschränkungen, noch
mehr Bürokratie ist groß. Vorteile se-
hen die Landwirte so gut wie keine. Un-
mut herrscht bei den Bauern außer-
dem: Sie hätten gerne in der Beitritts-
frage mitentschieden. Stattdessen
wird der Gemeinderat die Entschei-
dung treffen. Zwei Ratsmitglieder wa-
ren bei der Veranstaltung des BLHV da-
bei und versprachen, die Haltung der
Bauern zu berücksichtigen. Dennoch
will der BLHV am Montag vor der
nächsten Gemeinderatssitzung mit ei-
ner Protestaktion vor dem Görwihler
Rathaus seinen Positionen Nachdruck
verleihen.

„Es kann doch nicht sein, dass der
Gemeinderat über unsere Flächen und
unser Eigentum entscheidet“,
schimpften mehrere Anwesende. Sie
fühlen sich „enteignet und bevormun-
det“. Auch die Vorsitzende des BLHV-
Ortsverbandes, Christa Matt, machte
ihrem Unmut Luft: Dass der Beitritt
zum Biosphärengebiet erneut auf der
Tagesordnung des Gemeinderates ge-
landet sei, verstehe sie nicht. „Darüber
wurde vor Wochen entschieden und
ein Beitritt abgelehnt“, so Matt. Rats-
mitglied Matthias Eschbach (CDU)
korrigierte: „Damals ging es nur um ei-
ne Bekundung unseres Interesses zu
einem möglichen Beitritt.“

Die Ablehnung der Görwihler Land-
wirte ist jedenfalls eindeutig. Daran
konnte auch Hubert God, BLHV-Refe-
rent für Umwelt und Struktur, mit sei-
nem ausführlichen Vortrag über Sinn,
Zweck und Auswirkungen einer Bio-

sphärenbeteiligung nichts ändern. Er
bezeichnete die geplanten Maßnah-
men als „weiche Naturschutzinstru-
mente“. Die Entwicklung solle „von
unten heraus aus der Region kommen
und nicht aufgedrückt werden“. Zu-
dem gäbe es durch die Abstufung in
drei Zonen viele gestalterische Mög-
lichkeiten und Abstufungen. Landwir-
te erhielten aber keine direkte finan-
zielle Förderung. Dafür werde das Ge-
biet für Bevölkerung und Gäste aufge-
wertet, „indem eine gepflegte Kultur-
landschaft im Einklang mit der Natur
entstehe“. God sind keine negativen
Erfahrungen anderer Bauernverbände
bei bestehenden Biosphärenreserva-
ten bekannt. Dennoch fordert der
BLHV eine Positivliste: „Ein Bauer
muss auch mal einen Weg anlegen dür-
fen. Wir brauchen Ausnahmen. Die
müssen aber begründet sein, denn ein
Biosphärengebiet hat Naturschutz-
charakter.“

Wie bei allem komme es sicher da-
rauf an, was man daraus mache. „Man
kann dagegen sein, eventuell ist es aber
auch eine Chance“, so der Referent. Je-
der Ortsverein sei jetzt aufgerufen sich
zu positionieren. Daran sollten sich die
Gemeinden dann auch halten forderte
er. Ihr klares „Nein“ zu einem Beitritt
wollen die Görwihler Landwirte ihren
Gemeindevertretern am Montag vor
Sitzungsbeginn mit auf den Weg ge-
ben.

Bauern gegen Biosphäre
➤ Görwihler Landwirte

lehnen Beitritt ab
➤ Protest am Montag soll

Gemeinderat überzeugen
V O N K  I R  S T  E N  L U X
................................................

Hubert God (stehend), Referent des BLHV, informierte Landwirte zum Thema Biosphäre. Die
Bauern lehnen einen Beitritt der Gemeinde Görwihl aber nachdrücklich ab. B   I L  D :  K I  R S T E N L  U X

Gaiß (tao) Der Waldshuter Ortsteil Gaiß
feiert im nächsten Jahr sein 750-jähri-
ges Jubiläum. Die Ortschaft wurde 1266
erstmals urkundlich erwähnt. Nun lau-
fen die Vorbereitungen, um das Jubilä-
um mit Festen und Aktivitäten zu be-
gleiten. Zur Sitzung des Ortschaftsrates
hatte Ortsvorsteher Matthias Rüd auch
die Vereinsvorstände und Bürger einge-
laden, um Ideen zu sammeln und das
Programm abzusprechen.

Zustimmung fand der Vorschlag, ei-
nen Jubiläumsweg anzulegen, der
oberhalb von Gaiß, vorbei an alten Weg-
kreuzen, zu den schönsten Aussichts-
punkten des Tales führt. Der Weg sei
zum größten Teil bereits vorhanden, er-
klärte Thomas Tröndle, es geht darum,
einige Lücken zu schließen. In das Pro-
gramm aufgenommen werden auch
das Waldfest beim „Feisten Herrgöttle“
und das Oktoberfest beim Gemein-
schaftshaus. Beide Feste fanden bisher
im jährlichen Wechsel statt. Das Her-
göttlefest soll dann zum letzten Mal
stattfinden, weil der Aufwand zu groß
geworden sei. Außerdem soll ein kleine-
res Dorffest gefeiert werden, das vor al-
lem der Bevölkerung zugutekommt.

Auch der Musikverein Gaiß-Wald-
kirch wird sich mit ein oder zwei Kon-
zerten am Programm beteiligen. Joa-
chim Auer erinnerte an das Sühnekreuz
im Diggelholz mit der eingravierten
Jahreszahl1769 und den Initialen JM. Es
wurde zum Gedenken an den Eschba-
cher Bürger Josef Müller aufgestellt, der
hier bei einem Kegelspiel durch einen
Schlag auf den Kopf ums Leben gekom-
men sein soll. Das Kegeln wurde damals
im Freien und mit hohen Einsätzen aus-
geführt. Die Bodendelle in unmittelba-
rer Nähe des Kreuzes und ein festgetre-
tener Pfad könnten als Kegelbahn ge-
deutet werden. Auer schlug vor, im
Ortsbereich eine Kegelbahn einzurich-
ten und damit eine alte Tradition neu zu
beleben. Vorgeschlagen wurde auch,
eine Dorflinde zu pflanzen und eine
Chronik zu verfassen. Gerätselt wurde
über die Herkunft des Ortsnamens.
Gaiß bedeute so viel wie „an der Quel-
le“, erklärte Matthias Rüd. Eine andere
Deutung bringt den Namen mit der Zie-
genhaltung im Tal in Verbindung. Mat-
thias Rüd sagte, dass auch Schmitzin-
gen sein 750-jähriges Bestehen feiert.
Bis 1973, bis zur Eingliederung in die
Stadt Waldshut, bildeten Gaiß, Wald-
kirch und Schmitzingen zusammen ei-
ne Kommune. Das gemeinsame Rat-
haus stand in Waldkirch.

Ortsvorsteher Matthias Rüd dankt Hilda
Störkle für 50 Blutspenden mit Blumen und
der Ehrennadel in Gold. B I L D  :  M A N F R E D D I NO  RT 

Ortsteil Gaiß
wird 750 Jahre alt

Waldshut (mhe) Wohin mit der gefähr-
lichen Hinterlassenschaft der Atom-
energie? In Sichtweite des Atomkraft-
werks Leibstadt, das Strom und radioak-
tiv strahlenden Atommüll produziert,
gingen auf Initiative der Vereinigung Zu-
kunft ohne Atom (Zoa) am Montag im
Waldshuter Bernhaldekino rund
100 Menschen vom Hochrhein dieser
Frage nach. Zuvor hatten sie den Doku-
mentarfilm „Die Reise zum sichersten

Ort der Erde“ des Basler Filmemachers
Edgar Hagen gesehen. Wie schon im
Film, blieb die Frage auch in der an-
schließenden Diskussion mit dem Fil-
memacher sowie dem mit der Endlager-
suche seit Jahrzehnten vertrauen
Schweizer Geologen Marcos Buser und
dem Aargauer SP-Nationalrat Max Cho-
pard-Acklin unbeantwortet. Allein auf
eine, wenn auch so nicht gestellte Frage
„Wohin nicht?“ gab es eine eindeutige
Antwort: Hier nicht! Zoa-Sprecherin
Monika Herrmann-Schiel formulierte
dies angesichts der Häufung Schweizer
Atomkraftwerke und der Einengung der
möglichen Endlagerregionen auf den
Bözberg und das Zürcher Weinland in ei-

ner Frage: „Wird das Hochrheintal nun
auch noch die Atom-Toilette der
Schweiz?“ Chopard-Acklin, Vorstands-
mitglied der Aargauer Initiative Kaib
(Kein Atommüll im Bözberg) ließ das
Fragezeichen weg: „Ich habe Interesse
an einer Lösung für ein Endlager. Aber
ich weiß, dass es nicht am Bözberg sein
kann.“ Grundsätzliche Zweifel an einem
sicheren Endlagerstandort in der
Schweiz äußerte Marcos Buser: „Die
Aussicht auf einen sicheren Endlager-
standort in der Schweiz ist meiner Mei-
nung nach gleich Null.“ Buser sieht auf
eine über 35 Jahre alte Erfahrung in der
Standortsuche für ein nationales Endla-
ger in der Schweiz zurück, wobei sich

Standortideen, wie ganz am Anfang die
Gipsstollen in der Fuller Halde, dann die
Suche im kristallinen Gestein, später am
Wellenberg als unhaltbar erwiesen hät-
ten. Der Geologe setzt auf eine interna-
tionale Lösung, die auf einem wissen-
schaftlich gesicherten, politisch und
wirtschaftlich unabhängigen Konzept
und auf die Akzeptanz der Betroffenen
in der Region aufbaut.

➤ Treff: Zoa trifft sich wieder am Mittwoch,
10. Juni, um 19.30 Uhr im BUND-Raum im
Kornhaus in Waldshut.
➤ Blog der Geologen Marcos Buser und
Walter Wildi zur Endlagersuche im Internet:
www.nuclearwaste.info

Diskussion zur Endlagersuche
Dokumentarfilmsichtung und
Gespräch zur Frage nach der
Atommülllagerung. Gegner des
Standorts Hochrhein als Redner

www.nuclearwaste.info
landkreis-waldshut.de
landkreis-waldshut.de
www.suedkurier.de/bilder

